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Pressemitteilung Nr. 05/2021 
Berlin, den 25. November 2021 

Internationaler Tag gegen Gewalt gegen Frauen – Deutscher Frauenring fordert 
konkrete Maßnahmen gegen Femizide 

Als im März diesen Jahres die Türkei aus der Istanbul-Konvention austrat, zog dies zu Recht 
weltweite Empörung und Proteste nach sich. Doch selbst in Deutschland werden die rechtlich 
verbindlichen Maßnahmen nur schleppend und nicht umfassend umgesetzt. Dabei besteht 
weiterhin dringender Handlungsbedarf für gesellschaftliche Veränderungen, denn mehr als 
jede dritte Frau in Deutschland ist mindestens einmal in ihrem Leben von körperlicher oder 
sexualisierter Gewalt betroffen. 

Der Deutsche Frauenring begrüßt das Förderprogramm „Gemeinsam gegen Gewalt an 
Frauen“ der Bundesregierung. Der Ausbau von Unterstützungseinrichtungen wie 
Frauenhäusern ist längst überfällig. Noch immer sind diese zum Großteil für Frauen mit 
Behinderungen, trans Frauen oder Menschen in ländlichen Regionen schwer zugänglich. 

Obwohl die Zahl der Straftaten in Deutschland seit Jahren rückläufig ist, haben sich die Fälle 
häuslicher Gewalt nicht reduziert. Im Gegenteil, durch die Corona-Pandemie und damit 
einhergehende Lockdowns wurde es für Frauen und Kinder deutlich schwerer, aus dem 
häuslichen Gewaltraum zu entkommen. Das macht die strukturellen Probleme und 
gesellschaftlich bedingten Abhängigkeiten sichtbar, die gerade der häuslichen Gewalt 
zugrunde liegen.  

Polizeilich registrierte sogenannte „Partnerschaftsgewalt“ betrifft zu über 80 Prozent Frauen. 
2020 verzeichnete das Bundeskriminalamt 119.164 Fälle – über vier Prozent mehr als im 
Vorjahr. Nachhaltige Verbesserungen können hier nur durch ein gesamtgesellschaftliches 
Umdenken erzielt werden. Dazu gehört unter anderem ein Zurückweisen von 
verharmlosenden Begriffen wie „Verzweiflungstaten“ oder „Beziehungsdramen“. Der Mord an 
einer (ehemaligen) Partnerin muss als das benannt werden, was er ist: Femizid. Des Weiteren 
müssen die Darstellung von Gewalt in den Medien, die finanziellen und sozialen 
Abhängigkeitsverhältnisse sowie Rollenstereotype adressiert werden. Für nachhaltige 
Lösungen ist es daher notwendig, dass die politische Teilhabe aller Frauen gestärkt wird. 

Der Deutsche Frauenring sieht daher akuten Handlungsbedarf in: 

• der Verstärkung der Präventionsmaßnahmen, Sensibilisierungs- und Bildungsarbeit zu 
geschlechtsspezifischer Gewalt, besonders dem Ausbau von Täterarbeit und Anti-Gewalt-
Trainings 

• der Ausweitung des aktiven Schutzes von Frauen und ihren Kindern in Gewaltsituationen 
durch Bereitstellung ausreichender Schutzräume in Frauenhäusern und Kapazitäten in 
Beratungsstellen, sowie deren gesicherter Finanzierung 

• verpflichtenden Schulungen von Polizei, Staatsanwaltschaften und Richter*innen zu 
geschlechtsspezifischer Gewalt 

• der konsequenten Umsetzung der Istanbul-Konvention mit effektiven Plänen, Maßnahmen 
und Ressourcen und die Aufhebung des Vorbehalts gegen Art. 59 
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